
Guten Tag,
liebe Leserin,
Guten Tag,
lieber Leser,

heute ist Premiere:
Sie erhalten die
erste Ausgabe
unseres Journals
"wirtschaftlich BAUEN".
Mit Informationen über unser
Büro und über unser Team.
Zweimal jährlich wollen wir
Sie in Zukunft aktuell in-
formieren und Ihnen zeigen,
was wir für Sie tun können.

In dieser Ausgabe stellen
wir Ihnen zunächst einmal
unser Büro vor - damit Sie
uns besser kennenlernen.
Außerdem haben wir diesmal
den Themenschwerpunkt "Wirt-
schaftliches Bauen mit Holz"
gewählt.

Wenn Sie Fragen haben, Wün-
sche oder Anregungen - oder
einfach nur ein Lob, was uns
dann natürlich besonders
freut, rufen Sie einfach an
(Telefon 08458/3286-0). Oder
schicken Sie uns den beilie-
genden Antwortschein zurück:
im Fensterumschlag oder per
Fax.

Und jetzt wünsche ich Ihnen
viel Spaß beim Lesen und
freue mich auf Ihre Meinung.

Walter Muck
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Modernste Ausstattung
Innovation zeigt sich auch in der
High-Tech-Ausstattung der Büros:
ISDN-Datentransfer zwischen den
beiden Standorten in Falkenstein
und Gaimersheim, aber auch mit Ar-
chitekten und anderen Partnern so-
wie zur schnellen Informationsge-

Innovativ statt 08/15
Schon im Namen "Büro für innovative
Tragwerksplanung" zeigt sich die we-
sentliche Philosophie des leistungsfä-
higen Teams von Muck Ingenieure.

Qualitäts-Zertifikat in
Vorbereitung
Um diesem hohen Anspruch auch
langfristig gerecht
zu bleiben, ist in Zu-
sammenarbeit mit
der Bayerischen
Ingenieurekammer-
Bau ein Qualitäts-
handbuch in Arbeit.
Anfang 1997 will
der QM-Beauftragte
Dirk-Uwe Nowacki
es zur
Zertifi-
zierung
einrei-
chen. Die Damen-Mannschaft (von links nach rechts): Anna

Maria Berger (Sekretariat Gaimersheim), Claudia Muck
(kfm. Geschäftsführung), Hilde Polak (Sekretariat
Gaimersheim), Heidrun Rother (Bautechnikerin,

Falkenstein); Paßbild: Heidrun
Mokros (Bauzeichnerin, Falkenstein)

winnung via Internet; Windows-NT
als professionelle Software-Grund-

lage; das CAD-Programm Allplot 700
mit integriertem Workgroup-Manager

für eine effiziente teamorientierte Projekt-
arbeit; farbige CAD-Bewehrungs- und
Ausführungspläne zur besseren Übersicht
und zur Vermeidung von Fehlern.

Hohe Wirtschaftlichkeit
Statt Standardstatik abzuspulen

sucht das Team immer nach der für
den Bauherrn besten Lösung. Und das

mit einem hohen gestalterischen und wirt-
schaftlichen Anspruch.

Lohnende Investition
Die dafür erforderliche Mehrinvestiti-
on macht sich für den Auftraggeber

aus dem Firmenprofil:

Fortsetzung auf letzter Seite



Wirtschaftlich(e) Bau(t)en mit Holz
Häuser in Holzbauweise sind zur Zeit in
aller Munde, auch für den Geschoß-
wohnungsbau. Holz als Baustoff erlebt eine
Renaissance.

Forderung: Kostengünstig

Maßgeblicher Grund dafür ist die Forde-
rung nach einer Baukosten-Minimierung.
Mit m²-Preisen von deutlich unter 2.000,-
DM ist diese Forderung inzwischen von der
Praxis erfüllt worden. Das ist auch notwen-
dig, glaubt man der Statistik: Die neue
Käuferschicht für die Baubranche sind Nor-
malverdiener unter 40 Jahren mit zwei Kin-
dern. Der Bauherr der Zukunft ist also jün-
ger und finanzschwächer.

Weitere Anforderungen an das "junge
Haus" definierte Bundesbauminister Klaus
Töpfer klar: Niedrige Betriebskosten durch
Einhaltung ökologischer Standards sowie
sparsamer Umgang mit Flächen. Beson-
ders der letzte Punkt ist leicht erfüllt. Holz-
häuser in Rahmenbauweise gestatten bis
zu zehn Zentimeter geringere Wandstär-
ken als bei Massivbauten - und das bei
mindestens gleichem Wärmedäm-
mungsgrad.

Bei dieser Bauweise wirkt die Dämmung
konstruktionsbedingt wesentlich effektiver
als bei herkömmlichen Gebäuden. Ein
Holz- haus ist damit

gleichzei-
t i g

weiterungen, Aufstockungen, Dachaus-
bau, Umbauten und Fassadenrenovierun-
gen mit Holzwerkstoffen.

Vorurteile entkräftet

Neben dem bei Holzhäusern oft noch vor-
handenen "Baracken"-Empfinden gibt es
insbesondere zum Schallschutz Unsicher-
heiten bei vielen Bauwilligen.

Eine Schallübertragung wird - wie im Mas-
sivbau auch - durch eine Trennung der
Bauteilschichten verhindert; Schallproble-
me sind nicht holzbau-spezifisch.

Mehrgeschossiger
Wohnungsbau

Auch beim Mietwohnungsbau ist inzwi-
schen der Beweis erbracht, daß ein kosten-
günstiges Bauen mit Holz möglich ist. In
verschiedenen Modellprojekten des sozia-
len Wohnungsbaus (mit 15 bis über 100
Wohneinheiten) wurde ein unterer Preis
von etwa 1.600,- DM/m² erzielt.

Nachholbedarf

Bei den aktuellen Projekten wurde deut-
lich, daß beim Bau von Holzhäusern noch
ein erheblicher Nachholbedarf besteht.
Zum einen im Zusammenspiel zwischen
Planern, Bauherren und Unternehmen,
zum anderen in der Ausbildung. Zu viele
"Traditionalisten" übertragen "sicherheits-
halber" noch ihre althergebrachten Mas-
sivhaus-Erfahrungen und verspielen so
wesentliche Kostenvorteile.

Zusammenfassend kann aber festgestellt
werden, daß das Holzhaus bei sorgfältiger
Planung und Ausführung eine wirtschaftli-
che und ökologische Alternative zum her-
kömmlichen Wohnungsbau darstellt. 

"Vergleichen wir die Eigenschaften
des anorganischen Steines mit
denen des organischen Holzes, so
werden sich auch charakteristische
Unterschiede zwischen den Stein-
und Holzkonstruktionen leicht erge-
ben. Der Stein zeichnet sich aus
durch Schwere, Dichtigkeit, Här te,
Sprödigkeit, Dauerhaftigkeit und
Unverbrennlichkeit, das Holz dage-
gen durch Leichtigkeit, Porosität,
Weichheit, Elastizität, Veränderlich-
keit und Verbrennlichkeit.
Während der Stein im allgemeinen
eine parallelepipedische Form von
geringer Länge besitzt, ist der
Stamm bezw. das zu Konstruktionen
verwendete Holz entschieden
stabförmig ... Gegenüber der
Waffenhaftigkeit, der Fülle und
Gleichartigkeit des Materials, das
der Steinbau aufweist, tritt uns der
Holzbau mit Magerkeit entgegen, und
oft bildet das Holz nur das Skelett
. . . "
(aus: Otto Warth, Die Konstruktionen
in Holz, 6. Auflage von 1900)

Gelungenes
Konstruktions-Detail eines
Holztragwerks

auch ein Niedrigenergiehaus: k-
Werte von unter 0,4 sind Standard,
mit geringem Mehraufwand lassen
sich auch k-Werte von 0,25 unter-
schreiten.

Niedrige Folgekosten

So lassen sich die Energiekosten
bereits drastisch reduzieren: 40%
werden als Mindesteinsparung
gegenüber herkömmlichen Massivbauten
genannt, bis zu 60% sind möglich! Kosten-
steigernd können sich Versicherungsbei-
träge auswirken; aber nur dann, wenn das
Holzhaus auch von außen als solches zu
erkennen ist.

Konsequent ökologisch

Neben dem reinen Baustoff Holz setzen
die Planer bei Holzhäusern auch sonst auf
einen hohen ökologischen Standard: Ein-
satz (ausreichend vorhandener) heimi-
scher Hölzer, natürliche Imprägnierung
(z.B. durch Salz oder durch Verwendung
von Lärchenholz, das - ähnlich wie Kupfer
- eine Patina und damit eine Schutzschicht
bildet), biologisch einwandfreie Zellulose-
Dämmwolle, Heizungs-Verbundsysteme
mit Mehrwegbrennern, Sonnenkollektoren
und Wärmerückgewinnung. Und nach der
Lebensdauer von im Schnitt mehr als 100
Jahren - ermittelt in einer Studie der TU
Braunschweig - sind die Häuser aufgrund
der Verwendung natürlicher Baumateriali-
en komplett recyclebar.

Anspruch und Qualität

Wer kostengünstig bauen will, muß Ab-
striche in Kauf nehmen. Das betrifft aber
nicht die Qualität sondern eher die "Re-
präsentationsfähigkeit". Preise von un-
ter 1.800,- DM/m² erfordern hoch-

gradige Serien-Vorfertigung in allen
Details sowie eine kurze Bauzeit

(bei Holzhäusern im Durch-
schnitt etwa 3 Monate, ein Fer-
tighaus kann günstigenfalls in
nur einem Tag aufgestellt wer-
den). Eine detaillierte Planung ist
unbedingte Voraussetzung da-
für - besonders bei individuellen
Änderungswünschen des Bau-
herrn oder bei Modernisie-
rungen wie Altbau-Er-



BAUENwirtschaftlich

Pagoden
Als Pagoden (in Sanskrit:
heilig) werden in Europa
die turmartigen Gebäude
der buddhistischen Bau-
kunst bezeichnet. Vorran-
gig in China, Korea, Ja-
pan und Hinterindien ver-
treten, sind sie als Sym-
bol der übereinanderge-
türmten Weltebenen un-
entbehrliche Bestandteile
jeder Tempel- und Klosteranlage.

Nach dem Vorbild der
indischen Stupa wur-
den Pagoden zunächst
in China errichtet - vor-
rangig aus Stein, Zie-
gel, Holz, selten auch
aus Eisen oder Bronze:
Bis über 80 m hohe
Türme von 7 bis 13
Stockwerken, die aus-
sehen wie übereinan-
dergestellte Pavillons,
auf quadratischem, po-
lygonalem oder run-
dem Grundriß. Die äl-
teste erhaltene chinesi-
sche Pagode steht auf

dem heiligen Berg Songshan (523).

Aufriß und Profil-
zeichnung der

Ostpagode des
Tempels

Yakushiji in Nara,
Japan

Möglichkeiten nicht genutzt

Spröde Baustoffe wie Beton sind vor allem
dadurch gekennzeichnet, daß ihre Zugfestig-
keit wesentlich geringer ist als ihre Druckfe-
stigkeit. Die Zugfestigkeit unterliegt großen
Streuungen, z.B. durch Eigenspannungen
aus Temperatur oder Schwinden. Daher wird
die vorhandene Zugfestigkeit des Betons
technisch meist nicht genutzt.

Vereinfachte Fertigung

Ziel einer Stahlfaserzugabe ist es vorrangig,
dem Beton eine garantierte Zugfestigkeit zu-
zuweisen. Es zeigen sich jedoch weitere Vor-
teile wie ein gutmütiges Rißverfahren (deut-
lich kleinere Rißbreiten) und eine vereinfach-
te Fertigungstechnik durch teilweisen oder
vollständigen Verzicht auf Bewehrung. Zu
unterscheiden sind stahlfaserverstärkter Be-
ton, stahlfaserverstärkter Stahlbeton
(Rißbreitenbeschränkung oder Beweh-
rungsersatz), stahlfaserverstärkter Spann-
beton (teilweiser Ersatz von schlaffer und

Spaltzug-Bewehrung). Stahlfaserbeton ist
ein eigenständiger Baustoff, der durch sei-
ne Eigenschaften zwischen unbewehrtem
und Stahl-Beton anzusiedeln ist.

Wirtschaftliche und
technische Vorteile

Trotz fehlender Vorschriften gibt es mittler-
weile viele Beispiele für die Verwendung
von stahlfaserverstärktem Beton. Prüffähi-
ge statische Nachweise liefern die Herstel-
ler mit. Bemessungsgrundlagen halten der
Deutsche Betonverein oder die Fach-
vereinigung Faserbeton in Düsseldorf be-
reit.

Abriebfestigkeit, Dichtigkeit

Bei Industriefußböden und anderen Boden-
platten kann die nur in geringem Maße auf-
tretende Biegezugspannung durch den
Faserbeton leicht aufgenommen werden.
Neben einem geringeren Abrieb ergeben
sich durch die verminderte Schwindrißnei-

gung besonders dichte
Böden. Das verbesserte
Rißbild macht Faserbeton
besonders bei Bauwerken
interessant, wo kontami-
nierte Stoffe gesammelt
werden: Tankstellen, Auf-
fangbecken etc..

Frühfestigkeit,
Widerstandsfähigkeit

Als Hang- und Baugru-
bensicherungen sowie im

Tunnelbau bietet sich Stahlfaser-
spritzbeton - auch aufgrund seiner Früh-
festigkeit - ebenso an sowie für Instand-
setzung und Sanierung (z.B. wenn nur
geringe Auftragsstärken möglich sind).
Bei Fertigteilen lassen
sich Kantenver-
stärkungen erzie-
len, mit denen
z.B. Abplatzun-
gen beim Trans-
port vermindert
werden.

Stahlfasern können und sollen die Stab-
stahlbewehrung nicht ersetzen. Aber
auch wenn ein wirtschaftlicher Einsatz
aufgrund der noch notwendigen zeitauf-
wendigen Einzelfall-Zulassung z.T. einge-
schränkt ist, kann Stahlfaserbeton eine
interessante Alternative sein. 

Quellen: BEKAERT GmbH, Bad Homburg;
B. Maidl in VDI Jahrbuch Bautechnik 1994

Stahlfaser-Beton

Pagode des Tempels
Kõfukuji in Nara, Japan

Mit der Übernahme des Buddhismus im
6. Jahrhundert kam die Pagode auch
nach Japan. Dort kennt man ausschließ-
lich die hölzerne Bauweise mit meist qua-
dratischem Grundriß und nur
3-5 Stockwerken. Die Dä-
cher der japanischen Bau-
ten sind geschwungen
und stark ausladend.
Bekannt sind beson-
ders die Pagoden der
Tempelanlage in der
Präfektur Nara aus
dem 7. Jahrhun-
dert. 

Eigenschaften von Stahlfaserbeton
Frühfestigkeit: sehr große Erhöhung

Druckfestigkeit: Erhöhung bis max. 30%

Zugfestigkeit: garantierte Zugfestigkeit, Fasern überbrücken
Riß, duktiles Bruchverhalten anstelle sprödem Bruch

Arbeitsvermögen: Erhöhung bis 1500%

Reißverhalten: günstiges Rißbild, da mehrere kleine Risse an-
statt Einzelriß

Stoßartige/dynamische Belastung: Steigerung der Energieab-
sorptionsfähigkeit

Temperatur: Verminderung +Vermeidung von Abplatzungen

Vorteile des Stahlf aser-Einsatzes
• Entfall der Abstandhalter und z.T. der Be-

wehrung bei Wänden und Decken,
• Entfall der Sauberkeitsschicht bei

Fundamentplatten,
• Entfall der Streifenfundamente z.T. möglich,
• weniger Lagerbedarf auf der Baustelle,
• einfachere Vorbereitung und schnelleres

Betonieren von Böden

Faszin
ation

Faszin
ation

Bautech
nik

Bautech
nik



schnell wieder bezahlt. Zum einen
durch Materialeinsparungen bei den
Baustoffen und durch die einfachere
und schnellere Abwicklung auf der
Baustelle - alleine damit ergeben sich
schon absolute Ersparnisse an den
gesamten Planungs- und
Baukosten. Zum anderen be-
rücksichtigt Muck Ingenieure
in enger Kooperation mit dem
Bauherrn, seinem Architekten
(und später den ausführen-
den Unternehmen) auch die
in Zukunft anfallenden Folge-
kosten, zum Beispiel durch
detaillierte Wärmeschutzbe-
rechnungen.

Kostenersparnis durch
Kooperation
Und daß sich die Kosten eines Bau-
vorhabens am leichtesten in frühen
Projektphasen beeinflussen lassen,
verdeutlicht die Grafik unten auf der
Seite. Deshalb legt Muck Ingenieure
viel Wert auf einen frühzeitigen Gedan-
kenaustausch mit Bauherren und Ar-
chitekten.

Optimierte Planung
Je weiter der Planungsprozeß fort-
schreitet, desto mehr nehmen die Ko-
sten zu und die Beeinflußbarkeit nimmt
ab. Optimierte Planung bedeutet opti-
mierten Bauablauf. Optimierter Bauab-
lauf heißt Kostenreduzierung und
Terminverkürzung. Maximaler Bau-
herrennutzen bei gleicher Qualität! In-
genieur und Architekt sind gefordert,
die Aufgaben des Planungspartners

Kostenentwicklung und Kostenbeeinflußbarkeit im Bauablauf

immer in
die eigenen Über-
legungen mit ein-
zubeziehen. Sind die Aufträge erst ver-
geben, sind die Optimierungs-
möglichkeiten nur noch gering. 

Information
per Antwortkarte

Beispiele für die Optimierung bei Kon-
struktion, Kosten und Terminen und
Kooperatives Bauen können Sie direkt
anfordern, telefonisch oder mit der Ant-
wortkarte. Darüber hinaus können Sie
auch weitere Informationen über un-
ser Büro anfordern. Nutzen Sie diese
Möglichkeit bitte!

Beispiele zu unseren Projekten wer-
den Sie aber auch in den künftigen
Ausgaben von "wirtschaftlich BAUEN"
immer wieder aktuell vorgestellt be-
kommen. 

Fortsetzung von erster Seite

Die "Männerwirtschaft"
(von links nach rechts):
Rolf Hollank (Büroleiter
Gaimersheim), Dirk-
Uwe Nowacki (Leiter
Falkenstein, Qualitäts-
beauftragter), Volkhard
Brennecke (Projektlei-
ter), Walter Muck
(Inhaber). Kleines Bild
links: Karl Hagel
(Bautechniker),
kleines Bild mitte:
Martin Weidenhiller
(Projektingenieur,
EDV-Beauftragter).

Betontechnologische Begriffe von
A-Z, die Sie (nicht unbedingt)
kennen müssen:

Ausgußbeton Beton für sanitäre
Installationen

Elastizitätsmodul Maß für die Fähigkeit,
der Arbeit auszuwei-
chen, ohne aufzufallen

Festbeton Beton für feierliche
Anlässe (i.G. zu Alltags-
oder Normalbeton)

Hydratation Berühmter Wasser-
spielplatz im alten
Athen

Korngruppe Schnapssorte
Massenbeton Beton für das gemeine

Volk
Norm Germanisches Fabel-

wesen
Pumpbeton Geliehener Beton
Rüttelflasche Unfähiger Betonierer
Spritzbeton Kinderspielzeug
Zementgehalt Regelmäßiger Neben-

verdienst durch heim-
lichen Verkauf von Bau-
stoffen (Ungesetzlich!)

Zuschlagkorn Waffe aus der Steinzeit

Humor
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